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Dieses B uch ist der H . Band der Veröl- Durcheinander der Thronbesteigung von
fentlichungen der K om m ission für die Maria Theresia erschütteres außenpolitisches
Geschichte Österreichs: ein Ergebnis des Ansehen zurück. Unter den m ittel-osteuro-
im  Oktober 1980 in W ien stattgefundenen päischcn Staaten scheint von den l"60er
Treffens der östcrreicheschen und ungarisch- Jahren die österreichische Variante des auf-
en Historiker. Diese Kom m ission des Oster- geklarten Absolutism us am  m eisten europa-
reichischen W issenschaftlichen Akadem ie isch: im K am pf der Staatsm acht und der
halt die P flege der Beziehungen m it den G esellschaft errang die Staatsm acht derart
N achbarstaaten und die gem einsam e Unter- den Sieg, daß der österreichische Etatism us
suchung der gem einsam en historischen Ver- zu keiner D iktatur im russischen oder preuß-
gangenheit seit langem  für eine w ichtige ischen Sinne wurde. W enn in diesem  Zeital-
Anfgabe. Im  Zeichen dieses Programms ter und später das Beispiel des aufgeklärt­
kam en die Subkom m issionen ,,Österreich absolutistischen Herrschers auch Friedrich
und Ita lien  in  der neueren Zeit", „Oster- der Große war, verdiente das A ttribut des
reich und Jugoslaw ien in der neueren Zeit" aufgeklärten Politikers trotz seiner Erfolg-
nnd scldießlich „Österreich und Ungarn" losigkeit eher Joseph II . Österreich wurde
(1976) zustande. Die erste E tappe der Zu- jedoch zu dieser Zeit n icht nur durch die
sam m enarbeit der österreichischen und un- Person des Herrschers groß, sondern auch
garischcn Historiker bildete das im P alan ca  durch seine K am eralisten, Staatsm änner,
der langfristigen K ooperation stattgelu n- Kulturpolitiker, und nicht zu letzt durch
dene Treffen im Jahre 1978. H ier besprach seine in die vorderste Linie Europas ge-
m an dem ographisch-statistischc Them en, rückte Kultur. E s reicht hier vielleicht
und das Ergebnis der Beratungen war ein nur au f die Musik zu verweisen.
Studienband, der vom  Budapester Akade- Die zweite H ä lfte  des IS. Jahrhunderts ist 
m ie-Verlag veröffentlicht wurde. auch eine unerschöpfliche Fundgrube der
Es ist kein Zufall, daß int M ittelpunkt ungarischen Historiographie. E in post le ­
dos zweiten Treffens im Oktober 1980 zu stum  in vieler H insicht gerechtfertigte auf-
W icn die Zeit von Maria Theresia und Joseph geklärt-absolutistische Staatsm acht greift
11. stand. Die 200. Jahreswende des Todes immer mehr in die — nach hiesiger Aulfas-
der Herrscherin und die ebenfalls 200. Jah- sung — inneren Angelegenheiten Ungarns
reswende der Thronbesteigung des K aisers ein, und scheitert am W iderstand der ungari-
wurden in W ien, Melk und Schallaburg m it sehen G esellschaft. D ie fremde österreichi-
bedeutenden Ausstellungen, Vortragsserien sehe Macht griff zum ersten Mal derart in
und internationalen Konferenzen gefeiert. die inneren Angelegenneiten und in die ständ
D as 18. Jahrhundert ist aber nicht nur ische Verfassung Ungarns ein daß die ihr
infolge der wichtigenJahreswenden ein dank- entgegengesetzte ständische Argum entation
bares Them a für die Geschichtsforscher, nur halb gerecht war.
K ultur- und Literaturhistoriker der beiden Die Absicht des Gegners war nicht ein- 
Länder, sondern weil es auch nach 200 Jah- fach die Einverleibung, wie so o ft  in den frü-
ren voll ungelösten Problemen ist. Die Ge- heren Jahrhunderten: die wiener Regierung
statt der „guten Königin" und des „Philo- vertrat im Licht einer gesellschaftlichen
sophen-Herrschers" erwachten zum Beispiel Z ukunftsperspektive auch ungarische In te­
in den verschiedensten Interpretationen ressen. Die N achw elt war geneigt, diese eng
zu neuem  Leben. Joseph II. wurde beson- zusam m enhängenden zwei Faktoren — auf-
ders von vielen Bewegungen und Ideologien geklärte Reform en und ihre Frem dartigkeit
zum Sym bol gewählt — das war aber im- — zu verschärfen, und besonders die Zeit
mer das Schicksal großer Persönlichkeiten. von Joseph 11. aus ungarischem Geschichts-
Österreich gewann in der zweiten H älfte punkt als ein Dilem m a des Vaterlands und
des 18. Jahrhunderts, nach dem Erbfolge- der Progression zu interpretieren. D eru n g a -
krieg und dem siebenjährigen Krieg seine im rische W iderstand wurde a lse in  alle moderni-
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sierende B estrebungen ablehnender K unser- volution gebürt selbst zeitlich nicht in die
vativ ism us gebrandm arkt. So beurteilte ihn Reihe: sie legt den Schwerpunkt a u f das
schon K aunitz, später der größere Teil der 19. Jahrhundert.) G yőző Em ber analysiert
österreichischen, und auch ein Teil der unga- die Beziehungen des Staatsrats m it Ungarn
rischen Geschichtsschreiber. Man war aber in den 1760er Jahren, betont die K onflikte
auch geneigt, den ungarischen W iderstand innerhalb des Staatsrats und hebt die auf  
gegenüber der antinationalen Regierung zu diesem Forum ungarische Interessen unters-
übercshätzen . Der Band enthält lO Studien, tützendcn Äußerungen von  Borié hervor,
fü n f von  Österreichern fün f von ungarischen H . Reinalter, Forscher des österreicheschen
Autoren. D ie beiden ersten Studien von A. Jakobiniusm us m al Freimaurerei, ste llt die
W andruszka und E. Niederhauser stellen E ntstehung des Jakobinism us und die his-
die W andlungen des Im age von Maria There- topographischen D ebatten über seinen Ur
sia und Joseph 11. in Ungarn bzw. in Oster- sprung dar. Er verweist a u f die vorberei-
reich dar. Beide zeugen vom  Prozeß, wie tende Rolle der Aufklärung, des Josephinis-
das 18. Jahrhundert in der N achw elt ein m us und der Geheim gesellschaften, und
frei behandeltes Material wurde, wie sich widerlegt zugleich die Meinungen sowohl
Joseph II . bis 1848 zum Vorgänger und Sym - über die direkten Beziehungen des Jakobinis-
bol des Liberalism us erhob, und wie nach m us zu ihnen, als auch seine völlige Unab-
dem  Scheitern des österreichen Neoabsolu- hängigkeit. In der H istoriographie haben
tism us an die nach dem Zustandekom m en des beide extrem en Gesichtspunkte zahlreiche
einheitlichen D eutschlands nicht in gerin- Vertreter. Es wäre interessant gewesen,
gern Maße den K ult von Friedrich dem Groß- hier au f die ungarischen Beziehungen aus-
en  ausglich und selbst die Auflösung der führlicher einzugehen. Desto mehr, da an
M onarchie überlebte. Aus der Abhandlung der K onferenz auch der bedeutendste For-
von  Niederhauser ste llt es sich heraus, daß scher des ungarischen Jakobinism us, Kúl-
Maria Theresia auch in Ungarn erfolgreicher m án Benda teilnahm . Benda beschäftigte
als Joseph II. war .Selbst die ungarische sich übrigens m it den W andlungen der bäu-
H istoriographie blieb vom  M ythos der ,,gu- erlichen Lebensform und der „hohen K ul­
ten  Königin" nicht unberührt. D ie Maßnah- tur" im 18. Jahrhundert. Die K luft zwischen 
m en von Maria Theresia, z.B . die Xollverord- ihnen vertiefte sich seiner Meinung nach 
nung, die keinesfalls als positiv  interpre- immer mehr, alter der K onservativism us der
tiert werden kann, wurden von vielen für bäuerlichen Lebensform verteidigte seine
eine Entscheidung gehalten , die trotz der Fronten auch weiterhin gegen die Angriffe 
besseren Überzeugung der K önigin, auf des bürgerlichen Lebens. Domokos K osáry 
die Inspiration ihrer Ratgeber zustandekam . analysiert die R atio Educationis und geht
W as Joseph betrifft, betonte die Historiogra- a u f die Rolle ihrer protestantischer Gegner
phie vor 1945 in erster Linie die Entnatio- ein. Er ste llt dar, wie selbst die am m eisten
nalisierung, und die U ntersuchung seiner neutralen Reform m aßnahm en auf die H in ­
gesellschaftlichen, politischen Reform en dem issedesT raditionalism usstießen . István
wurde dadurch in den H intergrund ge- K&lluy beschäftigt m it der Lage der freien
drängt. Der Autor überblickt die bestürzen- königlichen Städte zur Zeit von Maria There-
den U rteile der Zeit der Persönlichkeits- sia, und betont die bedauerliche Tatsache
kultur, und ste llt die Historiographie der der ungarischen Rückständigkeit. Dieselben
Frage bis in unsere Tage dar. Städte, die für den Versuch der Zurückdrän-
Diese beiden St.,d ien ergänzen sich vor- f  Maria The-
te ilhaft. Sie bieten Beiträge sowohl zur hi- " ''Y  t  '*'.' ! T
stenographischen Beurteilung der Epoche '^ '^ --h ch , um d,e Vor­
aus österreichischem und ungarischem Ge- Kammer zur Gründung von
s,chtspunkt, als auch zur tr a g e  der U nlös­
barkeit des K onflik ts zwischen der Historio- Der Band enthält noch zwei Studien von  
graphie und der O bjektivität. Die weiteren österreichischen Autoren. H. Haselsteiner
Studien setzen diesen W eg nicht fort. überblickt die m ilitärischen Angelegenhei-
Es geht um  ausgezeichnete Arbeiten, aus ten , die Zusam m enstöße der Ständeordnung
der Feder ausgezeichneter Autoren, sie hä..- und des Absolutism us im Zusammenhang
gen aber einzig und allein in H insicht der m it den m ilitärischen Reformen von Joseph
behandelten Epoche zusam m en. (Die übri- 11. D ie Studie von Moritz Csáky über die
gens sehr wichtige Studie von R. S an d gru b e „H rngarus-K onzept ion" berührt das Prob-
über die M arktwirtschaft und die Agrarre- lern, das auch das Them a seiner neulich
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erschienenen M onographie war. Der sparch- hreit, sie um faßt, die wenigen Vertreter
hehe N ationalism us h ielt seiner Meinung der nichtungarischen Progression ausgenom-
nach am  Anfang des 19. Jahrhunderts die m en, alle R ichtungen. T rotz all dieser Ein-
Reform  der vorhandenen U m stände (W irt- wände ist aber die Studie von  Csäky eine
Schaft, Politik , K ultur) für nötig, aber ohne der interessantesten im Band, 
die Berührung der historischen Institu tio- Aus den bisher gesagten ist es vielleicht 
nen. Dem gegenüber sah die „Progression" klar geworden, daß der Fachm ann und der 
eben in der radikalen Abschaffung der his- sich einfach für die G eschichte interessie- 
torisch-traditionellen Form ationen eine un- ren d eL eserein cn B an d in d ieH an d b ek om m t 
entbehrliche Bedingung des Fortschritts. der einen breiten Überblick von  einer an
Csáky versucht seine These zu m äßigen, Problem en sehr reichen E poche b ietet: von
die D ichotom ie, die er aufstellt, ist aber der G eschichte der W irtschaft, der Gesell-
dennoch zu stark und die Rolle der „Progres- Schaft, der K ultur und der M entalität im
sion sogar zweifach überbetont. E inerseits in 18. Jahrhundert. D as m uß auch dann betont
H insicht ihres wirklichen G ewichts, anderer- werden, wenn es noch nützlicher gewesen
seits der politischen R ealität ihrer Vor- wäre, n ich t m iteinander nur locker zusam-
stellungen, in einer Epoche, deren H aupt- m enhängende sondern die gleichen Problem e
problem die Verschärfung der österreichisch- beiderseitig analysierende A rbeiten in den
ungarischen Beziehungen war. D ie K äthe- Band aufzunehm en.
gorie des „konservativen Lagers" ist zu JÁNOS POÓR
A N D R Á S GERG ELY
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A FIUMEI VASÚT
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„/cA S'A? tn der Fúnnaner es in den 20er Jahren vom  italienischen
BtsenAaAM nfcAí das etü- Markt verdrängt wurde. D as Anhalten
ztye JitMe? der WoAl/aArt dieses ungünstigen Prozesses erforderte
fncüics V a ter la n d s..., aöer rasche M aßnahmen, vor allem  den B au
Aalte sie unter den nnt?cfndi- einer E isenbahnverbindung zwischen dem
yen Afittein /ü r  ein B in- in der Getreideproduktion führenden
deyiied, oAne tee/eAcs die Landesteil und Fium e, dem  einzigen Seeha-
Kette nicAt zMstnndeA-<nunteu len Ungarns.
. . . .  Das W erk von  Gergely untersucht sowohl
(  tossM t, eso ;r H erausbildung der K onzeption des Aus-
p , ).r. ezenrnr ' ü  bruchs aus der relativen w irtschaftlichen
Die P läne, die nach besseren Verkaufs- Isoliertheit, der E inschaltung in den W elt­
m öglichkeiten des ungarischen Getreides handel, als au ch d en K a m p ffü rd ie  Annahm e
außerhalb des Habsburgerreiches suchte!!, dieser Pläne. Er ste llt das Bauprogram m ,
beschäftigten die ungarischen Politiker das einen auf den landw irtschaftlichen E x ­
schon am  Ende des 18. Jahrhunderts. D ie port gegründeten selbständigen Außenhan-
Bedeutung der Aufgabe bestand im eigen- del ermöglichen wollte, als eine w irtschafts­
artigen Charakter der kapitalistischen Um- politische A lternative der E ntfaltung hin,
Wandlung in Ungarn, infolge dessen den welche a u f die die ständische Gravaminal-
Produkten der Landwirtschaft im Prozeß politik weit überholende m erkantile Oppo-
der K apitalakkum ulation eine entschei- sitiosrichtung in vieler H insicht förderlich
dende Rolle zukam. Die wegen des schlech- war. Das W irtschaftsprogram m  bildete ein
ten  Verkehrs hochgesprungenen Transport- wichtiges E lem ent der liberalen Reform ­
kosten verschwächten die Konkurrenzfähig- bestrebungen, und lenkte die Aufm erksam ­
keit des ungarischen Getreides sosehr, daß keit, m anchm al in das Zentrum der partéi-
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